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FREIBURG „Wir in Herdern“, lautete
viele Jahre die Überschrift auf der Websei-
te des Herdermer Bürgervereins. Seit ei-
nigen Tagen aber steht dort plötzlich „Wir
in Herdern-Neuburg“. Eine Reaktion da-
rauf, dass seit Ende Mai ein anderer Ver-
ein für sich reklamiert, die eigentliche
Bürgervertretung besagten Stadtteils

Ein neuer Bürgerverein kratzt
an den Territorien zweier
traditioneller Bürgervertretun-
gen. Das sorgt für Spannungen.
Und die Stadt muss klären, ob
Neuburg überhaupt einen
Bürgerverein haben darf.

Neuburg sein zu wollen: Der „Lo-
kalverein Forum Neuburg“, den
es schon zuvor gab, heißt seit dem
21. Mai „Bürgerverein Forum
Neuburg“ und soll laut seiner Mit-
glieder künftig anerkannter Bür-
gerverein im traditionellen Sys-
tem der Freiburger Stadtteilver-
tretungen werden.

Neuburg zieht sich von Leo-
pold- und Friedrichring begin-
nend nach Norden und endet an
Wölflin- und Tennenbacher Stra-
ße, nach Osten hin geht das Ge-
biet ein Stück den Schlossberg hi-
nauf. Bislang gehört es allerdings
zu einem kleinen Teil zum Territo-
rium des Lokalvereins Innenstadt
und zu einem größeren zum Bür-
gerverein Herdern. Doch von
denen habe man sich nicht so
recht vertreten gefühlt, argumen-

tierte der frischgegründete Bürgerverein
Forum Neuburg in einer Pressemittei-
lung. „Beide kümmern sich nicht um die
Neuburg und sind im Stadtteil nicht prä-
sent.“ Bei den bestehenden Bürgerverei-
nen hat der neue Verein mit dieser An-
kündigung nicht gerade offene Türen ein-
gerannt. „Die Begeisterung war nicht son-
derlich groß" , sagt Michael Managò aus
dem Vorstand des „Bürgervereins Forum
Neuburg“.

Beim Lokalverein Innenstadt ist man
angespannt: Die Bürgervereine hätten
2010 die Grenzen der Vereinsgebiete
festgelegt, und innerhalb dieser auch von
der Verwaltung akzeptierten Grenzen ha-
be der Lokalverein Innenstadt sein Enga-
gement und seine Projekte entwickelt, ar-
gumentiert Vorsitzende Anca Rosler-Kos-
lar. „Wenn sich nun ein neuer Bürgerver-
ein gründet, Gebiete der angrenzenden

Vereine beansprucht und gleich mitteilt,
dass er die „alleinige Vertretung“ für diese
neuen Gebiete wahrnehmen möchte, ent-
steht eine Lage, die wir problematisch fin-
den.“ Und natürlich stimme es nicht, dass
man sich um Neuburg nicht gekümmert
habe. „Der Lokalverein engagiert sich seit
vielen Jahren im „Grenzgebiet“, schreibt
sie, „am Schlossberg, im Stadtpark, mit
dem Katharinenstift, mit der Universität,
beim Aufenthaltsort für suchtkranke
Menschen an der Stefan-Meier-Straße,
und er betreut wichtige Projekte.“

Man begrüße bürgerschaftliches Enga-
gement grundsätzlich, heißt es beim Bür-
gerverein Herdern. „Wichtig ist, dass so
eine Organisation dann tatsächlich auch
das Portfolio anbietet, das einen Bürger-
verein ausmacht“, sagt Magnus Gees,
stellvertretender Vorsitzender. Das müsse
man jetzt in Bezug auf den Bürgerverein

Forum Neuburg abwarten. „Es
gibt das Forum ja schon länger und
bis jetzt haben die sich durch ein
relativ überschaubares Angebot
ausgezeichnet.“ Der Bürgerver-
ein Herdern hätte es für sinnvoller
erachtet, wenn die Neuburg-Kol-
legen mit ihnen über die Defizite
bei der Betreuung ihres Stadtteils
geredet hätten. „Dann hätten wir
denen angeboten, dass sie inner-
halb der etablierten Strukturen
unseres Bürgervereins bei uns
mitmachen könnten.“

Aber da sei wenig Kommunika-
tion gewesen, kritisieren die bei-
den traditionellen Vereine. Der
Bürgerverein Forum Neuburg ha-
be erst einen Tag vor seiner Grün-
dung überhaupt mit ihnen gespro-
chen. Das sehen die Kritisierten
anders. Sie hätten diesen Schritt

schon länger immer wieder als Möglich-
keit in Gesprächen angeführt, sagt Mi-
chael Managò. Das habe bei den anderen
Bürgervereinen aber selten zu mehr Reak-
tionen als „mal gucken, schauen wir mal“
geführt.

In jedem Fall will der Bürgerverein Fo-
rum Neuburg voll etabliert sein und das
heißt: vom Rathaus anerkannt und in die
Arbeitsgemeinschaft Freiburger Bürger-
vereine aufgenommen werden, der Dach-
organisation. Deren Vorsitzende Ingrid
Winkler sagt: Zuerst liege der Ball bei der
Stadt. Und dann werde die Mitgliederver-
sammlung der Arbeitsgemeinschaft über
die Aufnahme entscheiden.

Welche Bedingungen muss ein Bürger-
verein erfüllen, um von der Stadt an-
erkannt zu werden? Auf der Webseite der
Stadt gibt es dazu ein Papier mit zahlrei-
chen Kriterien und einer Liste der Stadt-
teile, für die man Bürgervertretungen an-
erkennt – Neuburg ist nicht dabei. „Wir
überprüfen derzeit die Regelung auf die
Frage, welche Voraussetzungen es in die-
sem Fall bräuchte“, antwortet das Rathaus
auf BZ-Anfrage. „Dies auch vor dem Hin-
tergrund, dass Neuburg explizit als Stadt-
teil in der Regelung nicht erwähnt wird.“
Ein Antrag des Bürgervereins Neuburg
auf Anerkennung liege aktuell nicht vor.

Dass Stadt und Arbeitsgemeinschaft
neue Bürgervereine aufnehmen, passiert
nur sehr selten. Zuletzt wurden der Bürg-
erInnenverein Rieselfeld und der Stadt-
teilverein Vauban zu Beginn der 2000er-
Jahre anerkannt. Beides waren neu ent-
standene Stadtteile, Konflikte gab es hier
nicht. Das ebenfalls in dieser Zeit entstan-
dene „Bürgerforum lebenswerte Wiehre“
dagegen fand den Segen der Stadt, aber
nicht der Arbeitsgemeinschaft, nach eini-
gen Jahren löste es sich auf.
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